




J

üluta —a
T

inuleh
21E *b ν

Redebey

feyerlicher Leichenbeſtattung
der

Hochwohlgebohrnen Frau

Fra u
Friederike Eleonore von Stedern

geb. Freyin von Knigge u. ſ. w.
des wohlſeel.

Herrn Ludewig Rudolph Sigismund von Stedern,

Konigl. Preuß. Landesdirektors im Furſtenthum Halberſtadt
und Erbherrn auf Halberſtadt, Emersleben, Bornecke und

Schwanebeck, hinterlaſſene Frau Gemahlin,

den zoſten März 1792,
in

der Kirche zu Emersleben
gehalten.

Von

Johann Werner Streithorſt,
Konigl. Preuß. Konſiſtorialrath und Ober-Domprediger.

—D

—m—Ê Ê r òêôHalberſtadt
gedruckt bey Johann Chriſtoph Dolle.



22 7

3



Hoch- und Werthgeſchattte Trauer
Verſammlung!

8—er Auftrag, zum Andenken oder Lobe eines Ab

geſchiednen zu reden, mag oft in nicht geringe Ver—
legenheit ſetzen; denn wie verlegen muß man nicht

nothwendig werden, wenn man das Andenken eines

Verſtorbnen empfehlen ſoll, zu deſſen Lobe man

nichts zu ſagen weiß? Mit welcher Schuchternheit

muß derjenige naturlicher Weiſe reden, den die

Wahrheit bey jedem Wort ſtraft, daß er ihre heili—

gen Rechte verletzet? Wie kann derjenige ſeinen Zu—

horern dreiſt ins Auge ſehen, der ſichs bewußt iſt,
daß er den lauteſten Widerſpruch horen wurde, wenn

die Gedanken der Zuhorer ſich durch Worte ausdruk

ten ſollten? Von dergleichen Verlegenheiten ſchreibt

fich die Kunſt her, mit vielen Worten nichts zu
ſagen, oder, ſeine Gedanken und Worte ſo zu ſtel

len, daß ſie jeder Deutung fahig ſind; die Kunſt,
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da allgemeine Wahrheiten abzuhandeln und dem Zu—

horer die Anwendung zu uberlaſſen, wo man mit

der Perſon und dem Charakter des Abgeſchiednen

unterhalten ſeyn will; die Kunſt, das Wenige Gu—

te, das man zu ſagen weiß, unter einem Vergroße—
rungs-Glaſe darzuſtellen, und betrachtliche Fehler

ganz vergeſſen zu machen. oder. ſie aufs moglichſte zu

verkleinern; kurz die Kunſt, ſeine Zuhorer zu

tauſchen. Dieſe Kunſt mag dem Witz und Scharf—
ſinn des Redners Ehre machen, ſeinem Herzen macht
fie keine.

Es miſcht ſich eine recht frohe Empfindung unter

die traurigen und ſchmerzhaften, die auf dieſer Stelle

und beym Anblick dieſes Sargs mein Herz erfullen;
wenn ich mir vorſtelle, daß ich zu ſolchen Behelfen
meine Zuflucht nicht nehmen darf, vielmehr die Wahr

heit auf meiner Seite haben und mit Zuſtimmung
dieſer ganzen Verſammlung reden werde.

Mir iſt namlich der Auftrag geworden, dieſer

Verſammlung das Andenken einer verehrungs—

wurdigen Frau, deren ſterbliche Ueberreſte in
dieſem Sarge verſchloſſen ſind, zu empfehlen. Es

iſt dies
die Hochwohlgebohrne Frau, Frau Friederike
Eleonore von Stedern, gebohrne Frevin von Knig

ge,



ge, des wohlſeel. Herrn Ludewig Rudolph Sigis
mund von Stedern, Konigl. Preuß. Landesdirek-

tors im Furſtenthum Halherſtadt und Erbherrn
auf Halberſtadt, Emersleben, Bornecke und

Schwanebeck, hinterlaſſene Frau Gemahlin.
J ch kan ſicher darauf rechnen, daß eine allgemei

ne Theilnehmung an der Trauer dieſes Tages in der
gegenwartigen Verſammlung Statt findet; denn wir

alle haben Sie gekannt, geſchatzt und verehrt. Die

Erinnerung an das entrißne Gute erneuert und ver—

ſtarkt freylich auf der einem Seite den Schmerz, aber

auf. der andern gewahrt eben dieſe Erinnerung dem

Herzen eint gewiſſe Befriedigung und Schadloßhal—

tung. Dadrum denken wir ſo gern an unſre lieben

Abgeſchiednen, darum iſt es uns ſo ſuß ſtille Thra—
nen der Wehmuth zu weinen. Womit kont' ich
daher die gegenwartige Verſammlung wohl beſſer un

terhalten, als mit dem Gegenſtande unſrer Trauer

ſelbſi? Wir wollen ins das Bild de e' Wohlt tel ie

gen noch einmal vor Augen ſtellen, ich meine das

Bild Jhrer Tugenden und Jhres edlen Charakters,

wie es ſich unkerm Gemuth eingepragt hat.

Gie zeichneten ſich durch einen ſehr praktiſchen

Verſtand aus, der in Jhirem Wirkungs-Kreiſe,
allen Jhren Handlungen, ein ſehr kentliches Ge—
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prage gab. Zweckmaſſige und. nutzliche Thatigkeit

war Jhr Element. Es beſeelte Sie ein Geiſt der
Ordnung, der alles ohne Ausnahme vom Großten

bis zum Kleinſten umfaßte. Sie war Hausmutter,
Aufſeherin und Vorſteherin eines vormals großen

Hausweſens, wie es wenige ſind; Sie war es mit
einer Kenntniß unib Theilnehinung, daß Sie darin
zum Muſter dienen konnte; Sie war es mit rinem

Vergnügen, daß Sie ſehr glucklich machte. O!
wenn doch erſt die modiſche Tandeley, wodurch die

Zeit und nicht ſelten das Gluck und die Ruhe ſo man

cher Familie getodtet wird, einer der edelſten“ und
gemeinnutzigſten Tugenden, ber Wirthſchaftlichkeit,/

wieder weichen wollte! Wie viel mehr wahre Zafrie

benheit wurde alsdann in deu gebildeten Standen

gefunden werden. Die Verewigte hatte ein gr
wiſſes geſetztes Weſen, eine gewiſſe Veſtigkeit und

Beharrlichkeiĩt, die erfodert wird, wenn man nicht

uur Plane machen, ſondern ſie änch ausfuhren will,

wenn man in ſeinen Unternehmungen jum Zueck

tommen und dir Schwierigkeiten glücklich uberwiuden

will. Es verdient bemerkt zu werden, in welcher

Schule Sie zu allen dieſen Tugenden gebildet iſt.

Das war die Schule, in welcher man uberhaupt ſo
viel Guten iernen kann, namlich der außerliche Druck,

unter
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unter welchem Sirnbie fruhern Jahre Jhres Le
bens zugebracht hat, indem Jhrem vaterlichen
Hauſe durch ein. trauriges Verhangniß faſt aälles ent:

riſſen wurde. GSie redete mit Ruhrung davon und

verehrte den wunderbaren Rath der Vorſehung, dit

durch ſolche Schickungen. Jhr kunftiges Gluck vorbe:

reitet hatte. So. wahr iſt es, daß Leiden hochſt

wohlthatig fur uns werden konnen. Jhr ganzes
Aeußere zeichnete ſich durch eine gewiſſe Wurde aus,

die mit Beſonnenheit und Vorſichtigkeit vereinigt

war und von Sanfte begleitet wurde.
Von Seiten Jhres Herzens und religieuſen

Charakters war Sie nicht weniger ſchatzbar.

Jhre Tugend war ungeſchminkt und alle
Jhre Pflichten kannte und ubte Sie mit einer Red

lchkeit; die fich ſelbſt immer gleich blieb. Zufrieden

mit ſich ſelbſt hatte Sie immer am ſtillen Verdienſt

genug. Sie ſchatzte unde liebte das. Gute, wo Sie

es fand. Jhr Herz kannte und empfand das-Gluck

einer auf Grundſatze gebaueten Freundſchaft ganz,

wobey ich mich ſicherrauf das Zeugniß Jhrer vertrau
ten. Freundinnen in der Nahe und Ferne berufen

kan. Sie. war eine rechtſchaffne Gattin und eint
zartliche Mutter,wien es dem hier gegenwartigen

Herrn Sohn. in dieſem Augenblick ſein eignes
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Herz ſagen wird. Wer vbeſanders Gelegenheit ge

habt hat, die Liebe zu beobachten, die Ahr Herz

an eine fehr wurdige Schwirgertochter un.d
hoffnungsvolle Enkelinnen band, der wird
mir Recht geben, wenn ich ſage, daß man nicht
ohne Ruhrung Zeuge von der unverſtellten Zartlich

keit einer ſolchen Schwiegermutter und einer ſolchen

Schwiegertochter ſeyn konnte. Jhr Haus hatte

an Jhr eine große Stutze. GSie erzog mutterloſe
Tochter, die zu Jhrer Familie gehorten, wie denn

einer der erſten Staatsminiſter von Jhrer Hand
die wurdigſte Gemahlin empfing, die Sie an Mutter

GStatt erzogen und gebildet hatte. Wie viel Gutes

Sie An der Stille gethan hat und wie viel Vergnu—
gen Sie darin fand, den Wunſchen und Bitten der
Durftigen zuvorzukommen, das weiß der, der insett —9—

Verborgne ſieht.

2 Sie hatte eine ſehr erleuchtete Frommigkeit und

Jehr gelauterte Religionsbegriffe. Jhre Andacht
aunterhieit ſie nicht nur durch auserleſene Religions-

ſchriften, ſondern nahm auch mit großem Eifer an

den offentlichen und gemeinſchaftlichen Gottesvereh—

rungen Theil, wie Jhr die hieſige und die Dom
gemeine in Halberſtadt dieß Zeugniß langſt gege:

ben hat. Nie werd ich in unſrer Domkirche Jhre

bis
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bisherige Stelle erblicken, vhne mich an Jhre oftre

Gegenwart und an Ihre; ungeheuchelte und herz;

liche Andacht zu erinnerne.. Es zeigte ſich denn auch

incghrem ganzen Leben, daß Sie Chriſtin war.
Wer kan, menſchliche Fehler und Schwachheiten ab—

gerethnet, ZJhrem Leben: einen gegrundeten Vor?
wurf machen? Sie erwieß einem jeden die ſchul—

dige Achtung und Liebe. Veſt in Jhrem Ver—
trauen auf Gott duldete Suie, mas nicht zu aundern

war. Die frohe Ausſicht in ein beßres Leben war

Jhrem. Herzen Erquickung. Sie wirkte und
verbreitete gern ſo viel Gutes, als Sie nur immer

konnte, und freute ſich, es vollbracht zu haben. Jch

habe das Gluck gehabt, Sie in einer betrachtlichen

Reihe von Jahren naher kennen zu lernen, und kan

mit Wahrheit ſagen, daß meine Hochachtung und

Verehrung immer zugenommen hat. D5D
Doch das Mehreſte von dem, was ich ſo eben

angefuhrt habe, iſt dieſer Verſammlung nicht unbe
kannt, und ich uberlaß es jedem ſich an einzelne gute

und edle Handlungen zu erinnern, die zum Beweiſe

des Geſagten dienen.konnen.

Jch erwahne nur noch das Merkwurdigſte aus

den ſieben letzten Tagen Jhres Lebens, die Sie
auf dem Krauken- und Sterbebette zugebracht hat.
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O daß viele Sie'hier geſehen und gehort haben mog

ten! Ein herrliches Ende kronte ein frommes recht

ſchaffnes und thatiges Leben. Jhre Ruhe, Jhre
ZFaſſung, Jhre Gottergebenheit,“ die  Sie vom An
fang der Krankheit: an hatte, und:bis zum letzten

Athemzuge behielt, wird mir unvergeßlich bleiben:

Jch bin vollig ruhig in meinet Seele,! ſagte Sie
zu mir beym erſten Beſuch, und bey einer andern

Gelegenheit; Jch habe ein gut Gewiſſen. Sie em
pfand es, was Jhr Haus unter den gegenwartigen
Umſtanden uber Jhren Tod empfinden und wie viel

daſſelbe an Jhrem Behſtanderverlieren wurde; aber

Sie imaßigte jeden Wunſch und unterwarf ihn dem

Willen Gottes. Eine unerſchutterliche Gewißheit von

der Vatergute und: Wohlmachung Gottes erhob Sie

uber jeden.· Wunſch und. jede Sorge. Dort, erklarte

Gie,
Dort werd'. ich das im Licht erkennen

Bas ich auf Erden dunkel ſah,
Das wunderbar und heilig nennen,
Was unerforſchlich hier geſchäh,

Dort denkt uiein Geiſt mit preis und Dank

Die Schickung im Zuſammenhang!

Voll froher Hoffnung ſahe Sie dem von ſo
vielen Tauſenden gefurchteten Tode entgegen. Jhr

Glaube an den Erloſer der Menſchen, der Leben und

H Anm un—
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Unſterblichkeit verheißen hat, zeigte ſich in feiner gan;

zen Kraft, indem er Sie den Tod als den Engel
des Friedens betrachten ließ, der fromme Chriſten

aus der Prufung zur Belohnung, aus der Vorberei—

tung zur Vollendung fuhrtt. Man mußte keinen
Funken von Religion haben, ſagte Sien, wenn man

den Tod furchten wollte. Als ich bey einem meiner

Beſuche außerte; Wie gut es ſey, wenn man in ge—

ſunden Tagen ſfur ſein Herz geſorgt habe; ſo ſtimm

te Sie auf eine Art bey, die es zu erkennen gab,

daß Sie jetzt eine belohuende Erfahrung davon hatte.

Wie—n ruhrend war der Abſchied, den Sien wenig

Stunden vor Jhrem Tode von Jhrem einzigen

Herrn Sohn nahm? VWie ruhrend, als Sie
jedem Jhrer: aHausgenoſfen die ſterbende Hand

reichte? Da ſtand auch edia. Taubgebohrne am Ster

bebette der edlen Wohlthaterin und fuhlte eb. tief
was ſie jetzt verlieten ſollte; eine Todesslaſſe zeugte

von der Erſchutterung des Herzens, daß ſich nur in
Thranen nicht in Worten ergießen konnte. Nie werd'

ich, nie werden diejenigen, die mit mir zugegen wa

ren, es vergeſſen, wie lehrreich, ruhrend und herzer

hebend dieſes Sterbebettr war.

Sie iſt nun uber unſer Lob weit erhoben und

genießt diejenige Seeligkeit, wovon Jhre Ruhe und

Freu



Freudigkeit im Tode der Vorſchmack war. Sie! wird

ewig dein Theil ſeyn,“vollendeter Geiſt, ewig
wirſt du dich nun deiner Ausſaat ind deiner Erndte

freun! Uns, die wir Dich verehrei, hochſchatzen

amd lieben, wird. De in Andenken einvergeßlich ſeyn

uud ſeegensvoll bleiben!

Wenn einſt von us, die Gblt vereint, 27
Der letzte auch hat ausgeweint,“

.Dann wird ein frohes Wiederſehn:

Auf ewig unſer Gluck erhohn!“
2 95

Meitn Herz gebietet's mir, Sie, Hochwur—
Higer Herr Domkapitulärgz beſonders anzu—
reden. Sie waren der einzige ſo ſehr geliebte
Sohn bieſer vortreflichen Mutterr: O eifern Sie

dbieſem preiswurdigen Exempel nach! Es iſt nicht

moglich, daß Sie jemals den letzten Druck ei—
ner ſterbenden Mutterhand, die Aetzte Bitte und den

letzten Seegen eines brechenden Muatterherzens ver—

geſſen ſollten. Vor dieſem?Sarge, der die theuer

ſten Ueberreſte verſchließt; in der. Nahe jener ſtillen
Wohnung der Todten, wo Jhre Voreltern ruhen und

wo auch Jhr erblaßter Korper dexeinſt ſeine Ruhe fin

den ſoll, erinnre ich Sie an den letzten Wunſch und

an den letzten Seegen einer ſterbenden Mutter. Leben

Sie deſſen ſtets eingedenk! Das wird der vollende—

ten



ten edlen Mutter mmehr ſeyn, als das heißeſte Thra—

nenopfer.  Und Gott wird Sie ſeegnen in dieſem
und dem kunftigen Leben. Der Allgutige nehme

ſich der wurdigen Frau Schwiegertochter

unſerer Vollendeten gnadig und vaterlich an, die

jetzt auf ein ſchweres Krankenlager geheftet iſt, und
es noch nicht einmal. erfahren darf, welchen Verluſt

Sie erlitten hat. Gott ſtarke Sie in dem Augen—
blick, in welchem-Iher der Tod einer zwoten Mut—
ter, au der Jhr Herz hangt, kund werden wird!

Er ſeegne das ganze von Stederuſche Haus
und alle, die mit demſeiben in Verwandtſchaft
und Verbindung ſtehen! Er troſte alle, die uber
dieſen Verluſt in der Nahe und Ferne trauren!

Dank! herzlicher Dauk! ſey einem jeden in die

ſer Verſammlung fur ſeine Theilnehmung und fur

den letzten thatigen Beweis der Hochachtung und

Liebe gegen die wohlſeelige Frau Landesdi—

rektorin. Wir wollen Jhr Ende anſchauen und
Jhrem Glauben und Jhrer Tugend nacheifern. Wir

wollen jeden guten Eindruck bewahren und keine gute

Entſchließung unausgefuhrt laſſen, die wir von die

ſer Stelle mit uns nehmen werden. Auch wir ſind

ſterblich und ungewiß iſt die' Stunde, die uns von

hier abrufen wird.
Meine



Meine Lebenszeit verſtreicht,

Stundlich eil' ich zu dem Grabe,
Und was iſts, das ich vielleicht,

Das ich noch zu leben habe?

Dentk, o Menſch! an deinen Tod,
 Eaume nicht, denn Eins iſt Noth.

Lebe, wie du, wenn du ſtirbſt,
Wunſchen wirſt gelebt zu haben.

Guter, die du hier erwirbſt,
Wurden, die dir Menſchen gaben;

Nichts wird dich im Tod erfreun z
Dieſe Guter ſind nicht dein.

Nur ein Herz, das Gutes liebt,
Nur ein ruhiges Gewiſſen,
Das vor Gott dir Zeugnif giebt,
Wird dir deinen Tod verſußen,

Dieſes Herz, nur Gott geweiht,

Giebt im Kode Freudigkeit.

Wenn in deiner letzten Noth
Freunde hulflos um dich beben;

Dann wird uber Welt und Tod
Dich dieß reine Herz erheben;

Dann erſchreckt dich kein Gericht:;

Gott iſt deine Zuverſicht!

aoö5:gnmn












	Rede bey feyerlicher Leichenbestattung der Hochwohlgebohrnen Frau Frau Friederike Eleonore von Stedern geb. Freyin von Knigge u. s. w. des wohlseel. Herrn Ludewig Rudolph Sigismund von Stedern, Königl. Preuß. Landesdirektors im Fürstenthum Halberstadt und Erbherrn auf Halberstadt, Emersleben, Börnecke und Schwanebeck, hinterlassene Frau Gemahlin, den 30sten März 1792, in der Kirche zu Emersleben gehalten
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Gedicht 10
	Seite 11
	Gedicht 12
	Seite 13
	Gedicht 14
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Colorchecker]



